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Bekanntmachung 


wegen Einziehung der alten Scheide münze. i 
Des Könige Majeſtaͤt haben auf Antrag des hohen Saats Miniſteriums, mittelſt Allerhoͤchſter Cabinets⸗ 
Ordre vom 28 Februar d. J., zu beſtiumen geruht, daß für die Circulation der alten Scheidemünze, deren 
der H. 12. des wo über die Münz-Verfaffurg (Geſetz⸗Sammlung No. 14. pro, 1821..pag. 159) gedenkt 
nunmehr ein Praͤcluſiv⸗Termin von 6 Monaten feſtgeſetzt werde, von wo ab die alte Scheidemünze, de 
mit dem Gepräge 24 einen Thaler, und der z mit dem Gepröge 48 einen Thaler, fo wie der alten 
Silbergroſchen oder Boͤhmen-Stücke, von welchen 525, auf einen Thaler ehen, bei den Kaſſen nicht weiter 
angenommen, auch vom Gebrauche zu Zahlungen im Verkehr, ausgeſchloſſen werden ſoll. 
Es kann daher dieſe Scheidemünze den früheren hoͤheren Veſtimmungen, und Unſerer Verfügung vom 
5. Februar 1824. (Amtsblatt No. 8. pag. 51. pro 1824.) gemäß, bei Zahlungen an d ffentliche Kaſſen 
mit resp. 42, 84 und 523 Stück auf einen Thaler, bis zum Ablauf des erwähnten Termins, zu jedem 
Betrage als Courant benutzt, auch bei den Kaſſen gegen Courant oder neue Scheidemuͤnze umgewechſelt werden. 
Be, Dieſe Allerhoͤchſte Beſtimmung, auch daß der Präcufiv- Termin mit dem letzten September dieſes 
Jahres eintritt, wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, und haben die Herren Landrathe, Magi⸗ 
raͤte und ſaͤmmtliche Polizei-Behorden dahin zu wirken, daß auch dir Landmann und die untern Volteklaffen 
davon unterrichtet werden. 5 
Die Herren Kres-Landräthe haben insbeſendere darauf zu ſehen, und ſich nachweiſen zu laſſen, daß 
gegenwartige Bekanntmachung in jedem Dorfe ihres unterhabenden Kreiſes im Gerichts: Kretfcham verleſen 
58 ſey, jo wie die Magifträte und Poltzei⸗Behoͤrden zu veranlaſſen haben, daß an jedem Orte, wo 
X ochenmärkte gehalten werden, der Inhalt derſelben und der Termin, mit welchem die alte Scheidemunze 
auch don gemeinen Verkehr ausgeſchloſſen worden iſt, durch offentlichen Ausruf beſonders zur Kennkniß der 
Nahrungtreitenden elange. N 2 5 Br 
Sämmtlichen Koſſen werden ubrigens nochmals die bereits beſtehenden Vorſchriften in Erinnerung ge⸗ 
„bracht, 1 welchen dieſelben von der eingezahlten oder eingewechſellen alten Scheidemünze durchaus keine 
Zahlung fen, ſondern ſolche unverkürzt an die Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe abzuliefern haben. 1 


Liegnitz, den 6. April 1823. 5 
a; > Königlich Preußiſche Regierung. * 


Zeeland 4 
Berlin, den 12. Apıll, Des Königs Maſeſtät 
haben geruhet, dem bei der Immediat⸗Commiſſion 
für die abgeſonderte Reſt⸗Verwoltung angeſtellten bis⸗ 
herigen Geheimen Kalkulator Douffin, den Karak⸗ 

ter als Rechnungs⸗RMath beizulegen, und das desfall⸗ 
ſige Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen. 

Se. Majeſtäͤt der König haben dem 
vormals im iſten Kuͤraſſier-Regiment, G 
nigsdorff auf Lohe, den St. Johanniter: 
zu verleihen geruhet. BE 

Se. Durchl. der General⸗Major und Commandeur 
der zweiten Landwehr⸗Brigade, Prinz zu Ho hen⸗ 
zollern, ſind von Danzig, und der Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Chef-Praͤſident, 8 von Dankelmann, 
iſt von Glogau hier angekommen. 3 
825 Sale. Pbntugteſſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Minifter am hieſigen Hofe, Graf 
von Driola, iſt nach Rheims von hier abgegangen. 


Deut ſchlan d. 
München, den 14. April. Am qten d. Abends 
find Ihro Majeftät die Karferin von Oeſterreich mit 
J. Kalſerl. Hoheit der Frau Erzherzogin Sophie ier 
eingetroffen. 
Aus Sachſen, den 16. April. Sehr wünſchms⸗ 
werth wäre es, wenn unſere Regierung einen billgen 
Tarif zur Abkaufung der Schaaftriften auf frendem 
Boden publicirte, damit bei der Theurung der Me: 
rinowolle, die freilich nicht ewig dauern kann die 
Gutsherren ihre Hut und Weide auf fremdem Boden 
nicht immer weiter treiben; daß ferner die Regie⸗ 
rung, wie in Frankreich durch Ternaux geſchehen iſt, 
die Kaſchemirziege im Erzgebirge und Voigtlande, wegen 
ihrer beſſern, ſtickſtofffreiern Milch und angenehmern 
Fleiſches, auch der feinern Wolle halber, zum Beſten 
der armen Fabrikarbeiter, die wohl eine Ziege, aber 
keine Kuh in Fuͤtterung erhalten können, und eben 
ſo in den Thalgegenden um Leipzig, mit den ſauern, 
unabgegrabenen und ungedüngten Wiefer umher, die 
großen Leiceſter⸗Schagfe, 120 bis 150 Mund ſchwer, 
mit ihrer trefflichen Milch zu Kaͤſe und langen Wolle 
einführte. Sie gedeihen krefflich bei dem Haushal⸗ 
tungs⸗Abfall, auch auf einer mager: Weide, und 
haben nicht das ſpaniſche Siechthum. In aller Fa⸗ 
brikatur mit langer Wolle hat uns der Brite übers 
flügelt. Dies kann aber anders werden, wenn man 
die große Race mit dem trefflichern Fleiſche und vie⸗ 
lem Talg ebenfalls bei uns einführt und mit den 
Merinos kreuzt. Räthlicher aber iſt es, fie nicht 
ausſchließlich auf den Rittergütern, ſondern auch in 
den Wirthſchaften der kleinen Landleute und deren 
Pächter unterzubringen. Bisher hält noch die Ritter⸗ 
güter in hoher Pacht der hohe Preis der Wolle und 
der Milchprodukte; letztere ſind wegen der großen 


Lieutenant, 
Grafen Ko⸗ 
Orden 


Volksmenge (weit über 5000 Köpfe auf der Quadrak⸗ 
meile), erſtire wegen des britifchen Einkaufs, theuer. 

Der als Dichter und Schriftſteller bekannte Grof 
v. Loeben (ſein Dichtername war Iſidorus Orientalis) 
ging am 4. d. M. in Dresden mit Tode ab. 

Vom Main, den 17. April. Se. Koͤnigl. Hoh. 
der Kurfürft von Heſſen, haben dem Kapellmeiſter 
Spohr, zum Beweife Allerhoͤchſter Zufriedenheit mit 
deſſen neueſter, 
Vermählungs Feierlichkeit zum erſten Mal dargeſtell⸗ 
ten Oper, dem Berggeiſte, eine goldene Tabatiere 


von ſehr hohem Werthe, und ein Geldgeſchenk von 


| 
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vierzig Loulsd'or, einhändigen laſſen. 

Nach Berichten aus Augsburg iſt der bisherige Frühe 
meß⸗Beneficiat Klotz in Hader, im Landgericht Zus⸗ 
marshauſen, zum evangeliſchelutheriſchen Cultus übers 
getreten. Am derfloffenen Oſter⸗ Sonntage hat ders 
ſelbe in der proteſtautiſchen Pfarrkirche zu Leipheim 
das proteſtantiſche Glauben sbekenntaſß abgelegt, und 
ſodann das Abendmahl empfangen, 17 
Seit ohngefaͤhr acht Wochen graſſiren die Maſern 
in Baireuth fo allgemein, daß nur ſelten ein Haus 
gefunden wird, ia welchem nicht Maſernkranke vor⸗ 
handen ſind. Ganze Familien von 6, 7 Kindern lie⸗ 
gen daran darnieder, und ſelbſt Perſonen von 20 bis 
40 Jahren find ſchon davon ergriffen worden. Doch 
At der Karakter dieſer Krankheit diesmal nicht boͤs⸗ 
artig, auch herrſcht ſie blos in der Stadt. a 

In der letzten Halfte des Monats Maͤrz wurde in 
den abgehaltenen Aſſiſen-Sitzungen zu Coblenz ein 
junger Mann von 20 Jahren, der ſich zu Ems in 
der Steindruckerei zum Verfertigen falſchen Papiers 
geldes hatte verleiten laſſen, zum Tode verurtheilt. 

Aus einem alten, zu Paderborn aufgefundenen Ma⸗ 
nuſcript, theilt der Stadt⸗Phyſikus, Dr. Elkendorf in 
Köln, über den, bisher noch nicht bekannten Namen 
des Erbauers des Kölner Doms, Folgendes mit: „Ich 
habe in Paderborn die Handſchrift einer alten dorti⸗ 
gen Chronik in Händen gehabt, in welcher ein Mönch 
vor mehrern Jahrhunderten alle weißen Ränder mit 
Noten beſchriebeu hat, die er, dem Anſcheine nach, 
aus einem alten Buche nahm. Darin heißt es nun: 

„Im Jahr nach Chriſti Geburt 1248, unter dem 

abſt JInnocentius IV. und dem Kaiſer Wilhelm, 

hat der kölniſche Erzbiſchof Conrad, unterſtützt von 

dem Rath und der thätigen Mitwirkung des Bi⸗ 
ſchofs Simon von Paderborn, der damals in einem 

ausgezeichneten Ruf von Kenntniſſen in der Baus 

kunſt ſtand, zur bewunderndwärdigen Domkirche in 

Kbln am 15. Auguſt den erſten Grund gelegt ac. 
Jener Biſchof Simon von der Lippe war in den Jah⸗ 
ren 1246 und 47 zum Behuf der Kaiferwahl, welche 
hauptſaͤchlich von Conrad von Hochſtedten ausging, 
in Köln, und hat alfo, allem Anſcheine nach, banal 
mit Letzterm den Rieſenbau verabredet, und den Plan 


| 
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bei Gelegenheit der letzten hohen 


I 


dazu entworfen. Sonach wäre nun der Baumeifter 
ausgemittelt ꝛc.“ 53535 

In Weimar nimmt, weil die Briten eine beſondere 
Vorliebe fir den großherzoglichen Hof und das Ilm⸗ 
A hen hegen, die Zahl der Jünglinge, die dort ihre 
Di dung vollenden wollen, merklich zu, und macht 
eine beträchtliche neue Nahrungsquelle der Reſtdenz 
und der dortigen Lehrer. Auch einen Wollmarkt hat 
dieſe Reſidenz eines Landes erhalten, in welchem nächſt 

ochsburg wohl die Veredlung der Schafzucht auf den 
großherzogl. Domainen am Hoͤchſten getrieben wurde. 

Niederlande. 

(Vom 17. April.) Endlich eroͤffnet ſich dem Kunſt⸗ 
und Gewerbfleiß eine neue Aera. Die verſchiedenen 
Staaten Suͤddeutſchlands ſind ernſtlich willens, die 
Schlagbaͤume, welche dem freien Umlauf ihrer Er⸗ 
zeugniſſe hindernd in den Weg treten, aufzuheben; 
die Schweiz tritt ihnen bei, und England unterwirft 


feine berüchtigte Navigations⸗Akte einer neuen Modi 


fikation; es thut mehr: es verlängert noch das 
ſchon eröffnete Verzeichniß der herabgefigten Zölle 
auf die Einfuhr der Waaren des Kontinents. Was 
wird, unter dieſen Umftänden, bei ſolchen Beiſpielen, 
Frankreich thun? Wird es in der Entwickelung ſeis 
nes Verbotſyſtems fortſchreiten? Bald muß ſich dies 
zeigen. Verſteht es aber ſeine wahren Intereſſen, ſo 
wird es die Grundfäße einer billigen Reciprocität ans 
nehmen; es wird anerkennen, daß es in der Staats⸗ 
wirihſchaft nicht immer weiſe iſt, olles, zu deſſen 
Erzeugung die phyſiſche Möglichkeit gegeben iſt, auch 
wirklich und ausſchließend e zeugen und verarbeiten 
zu wollen; es wird anerkennen, daß bei vielen Fäls 
len, durch Zulaſſung eines fremden Artikels, oft in⸗ 
laͤndiſchen ein neuer Abſatzweg eroͤffnet wird; dies 
iſt der Tauſchhandel, der das Gleichgewicht immer 
wieder herſtellt. | 

Es heißt, daß die franzoͤſiſche Zeitung Etoile in 
unſerm Koͤnigreiche verboten werden wird. 

Der Herzog Bernhard von Weimar, befehligender 
General in Oftflandern, macht, mit Erlaubniß des 
Könige, eine Reiſe nach den vereinigten Staaten. 

Unſere Truppencorps in Oſtindien ſollen verſtärkt 
werden. Das Handgeld derer, die freiwillige Dienſte 
nahmen, beirägt 2 Dukaten. 

Man vernimmt (heißt es in einer Brͤſſeler Nach⸗ 
richt), die Sendung des Gen. Krayenhoff nach Curagao 
mit einem ausgezeichneten Generalſtabe bezwecke nicht 
bauplſächlich dis Bearbeitung der Goldmine, welche 
ouf Ar uba, einer nahe bei Curagao gelegenen und 
davon abhängigen Juſel entdeckt worden iſt. Diefer 
Ingenieur, den man billig den Vauban unſerer Zeit 
nennen darf, iſt vorzüglich mit Befeſtigung der ſich 
dazu eignenden Stellen der Jnſel beauftragt, indem 
die Regierung beabſichtigt, nach und nach auf allen 
ihren Beſitzungen in Oſt⸗ und Weſtindien Feſtungen 


anlegen zu laſſen, um fie nicht nur vor Ueberrumpes 
lung zu ſichern, ſondern auch fie in Stand zu ſetzen, 
jedem auswärtigen Angriffe zu widerſtehen, wenn es 
zwiſchen unſerm Vaterlande und irgend einer See⸗ 
macht zum Kriege kommen follte, 

2 ta T e n. 

(Vom 6. April. Am r. d., zwiſchen 6 und 7 Uhr 
Abends, wurde zu Florenz, im Palaſte Pitti, die neu- 
geborne Prinzeſſin vom Erzbiſchofe getauft. Die 
verwittwete Frau Großherzogin vertrat, im Namen 
des Königs von Sachſen, Pathenftelle. Die junge 
Fuͤrſtin erhielt in der h. Taufe die Namen Auguſta, 
Ferdinanda, Louiſo, Maria, Johanno, Joſepha. 

Mehrere Perſonen vom diplomatiſchen, am Wiener 
Hofe accreditirten Corps, find bereits zu Mailand 
eingetroffen. Sie wurden von ihren reſp. Geſandten 
dahin geſendet, um für die Einrichtung dieſer Letzteren, 
die nächſtens eintreſſen ſollen, gehörige Sorge zu tra⸗ 
gen. Der erſte dieſer Ankommlinge war der franzdſ. 
Geſandtſchaft⸗Sekretair Graf Lagrange nebſt einigen 
Perſonen vom Gefolge des Geſandten, Letzterer wird 
zu Ende Aprils von Paris, wo er ſich gegenwärtig 
befindet, erwartet. Auch ein ruſſ. Legation⸗Sekretair 
iſt bald nach ihm eingetroffen; er erwortet den ruſſ. 
Botſchafter, General Talitſchef, in der zweiten Hälfte 
Aprils. So viel man vernimmt, werden gleichfalls 
Anſtalten zum Empfange der Geſandten von Preußen, 
Spanien und Daͤnemark getroffen. Ueber die An⸗ 
kunft des engliſchen Geſandten (Sir Henri Wellesley) 
vernimmt man noch nichts Beſtimmies. Es heißt, 
daß feine Reiſe nach Mafland dem Reſultat der, ges 
genwärtig zu London, zwiſchen Herrn Canning und 
dem Fürſten Eſtethazy angeknüpften Unterhandlungen, 
untergeordnet iſt. Das öſterr. Hofperſonale, das zu 
Mailand nach und nach, von Wien aus, anlangt, 
vermehrt ſich jede Woche, und nach Allem, was man 
erfährt, wird die Zahl der Miniſter und großen Hofe 
beamten, welche dem Kaiſer vorausgehen oder Sr. 
Mah. folgen, weit anſehulicher ſeyn, als man erwar⸗ 
tet hatte. Alles läßt auf einen langen Aufenthalt 
des Hofes in Mailand ſchließen. Aus den getroffe⸗ 
nen Anſtalten iſt erſichtlich, daß dieſe Stadt mehrere 


Souverains in ihren Mauern ſehen wird. — Auch 


der König von Neapel wird mit. feiner Gemahlin, dem 
Prinzen Leopold, und den beiden Staatsminiſtern 
Medici und Tomaſi iv Mailand erwartet, und nach 
ihrem Aufenthalt daſelbſt in Genua mit dem Könige 
von Sardinien eine Zuſammenkunft haben. 

Das Gerücht hat ſich ziemlich allgemein verbreitet, 
daß die, beſtimmt auf den Mai feſtgeſetzte Räumung 
des Königreichs beider Sicilien durch die dſterr. Trup⸗ 
pen, neuerdings verſchoben iſt, und wenigſtens noch 
nicht definitiw ſtatt haben werde, daß jedoch ein Theil 
dieſer Truppen im Mai jenes Königreich verlaſſen wird. 

Rom, den 3. April. Auf die vom Pabſte nach⸗ 


geſuchte Vetweadung des franzoſiſchen Heftes, bat 

der Dey von Algier erklärt, daß er hinführe die 

päbſtliche Flagge teſpektiren werde. 
7 S p S8 u i e n. 

Madrid, den 1. April. Die Zeitung von Va⸗ 
lencia erzählt folgenden Zug kindlicher Liebe. Der 
Vater des Joſe Gonzalez, Corporals im zweiten Ba⸗ 
taillon Chaffeure, war zu zweijähriger Galeerenſtrafe 
verurthellt worden. Der junge Menſch gab ſich als 
Mitſcbuldigen an, um ſich ſtatt feines Vaters verur⸗ 
theilen zu laſſen, aber er erreichte dieſe Abſicht nicht. 
Als der König von dieſer Großmuth Nachricht ers 
hielt, befahl er, den Vater in Freiheit zu ſetzen. 

Der Kriegsminiſter zeigte kurzlich an, daß ein auf 
halben Sold geſetzter Hauptmann — verhungert ſey. 

Ein Schreiben aus Barcelona vom 2. d. M. ent⸗ 
hält Folgendes: „Man bört, daß dem General Reiſet, 
auf ſein Verlangen, die Feſtungen auf 3 Monate mit 
Lebensmitteln zu verſehen, von Herrn Frigolo erklart 
worden ſey, daß er kein Geld habe. Wir hoffen, daß 
in Folge des gefallenen Regens und der zu erwarten⸗ 
den Eradte, die Banden von Dieben ringsumber- fid) 
vermindern werden. Namentlich in der Gegend von 
Urgel nehmen die Diebſtähle überhand.“ 

(Vom 5.) Der conftitutionelle General el Empee 
einado, der mit dem Herzog von Angeuleme capitu⸗ 
lirt hatte und lange in Caceres gefangen ſaß, iſt zum 
Tode verurtheilt worden. 
ſcheint entſchloſſen, die ſpaniſchen Flüchtlinge in Tan⸗ 


ger nicht auszuliefern; indeſſen hat er befohlen, Sr. 


Maj. einen prächtigen Loͤwen zu überſenden. Bei 
der Proceſſion am Charfreitage haben einige Unruhen 
ſtatt gehabt, die jedoch bald wieder beſchwichtigt wur⸗ 
den. Am 7. wird Se. Maj. nach Aranjucz abreiſen, 
wohin das erſte Schweizer⸗Regiment ſchon abgegangen 
iſt. Das Domkapitel von Toledo will dem Könige 
6 Millionen Realen ſchenken. 


Die Cadixer Handelsfregatte Fama hat die colum⸗ 


biſche Corvette Clara, welche am 15. Januar ein 
engliſches Kauffahrteiſchiff genommen hatte, in Has 
vanna aufgebracht. } 

Die ſpaniſchen Fregatten mit 2014 Mann am Bord, die 
aus Ferrol abgegangen, find in Havanna angekommen. 

Am 31. v. M. iſt der portugieſiſche Geſandte am 
Londoner Hofe, Graf Palmella, am Bord der Fregatte 
princesa real, von Liſſabon nach England abgereiſt. 

Niesen k eie i ch. 

Paris, den 13. April. Geſtern, als am Jahres⸗ 
tage der Ankunft des Königs in Paris, hatte die Pa⸗ 
riſer Nationalgarde dey Wachtpoſtendienſt. Der König, 
nachdem er fie vor ſich vorüber defiliren ließ, beſuchte 
zu Pferde mehrere Stadtviertel, Die Boͤrſe und alle 
oͤffentliche Verwaltungen waren geſchloſſen. 

Die Krönung des Königs wird, 
gemäß, am 29. Mai ſtatt finden. 


Der Kaiſer von Marocco 


neueren Befehlen 


Der Herzog von Orleans hat dem Griechen⸗Ver⸗ 
ein hieſeloſt 6000 Franken zugeſandt. 

Vorgeſtern hat die Verſteigerung der Girodet'ſchen 
Mofeseren ihren Anfang genommen, und alle Werke 
dieſes Künſtlers gingen zu unerhörten Preiſen weg. 
Eine Zeichaung in ſchwarzer Kreide z. B., die Geburt 
der Veuus vorſtellend, ward mit 2051 Fr. bezahlt. 
Für die ganze Sammlung war eine halbe Million 
Fauken geboten worden; dieſe Summe iſt, wie 
man nun ſieht, zu gering geweſen. 

(Bom 15.) Vorgeſtern gab der Herr von Rothſchild 
ein großes Mirtagemahl, bei welchem der Graf von 
Villsle, der Fürſt Metternich, die Geſandten von 
Oeſterreich, Rußland, Preußen, Baiern, der Niederlan— 
de und andere vornehme Perſonen gegenwärtig waren, 
Den Lord Granville, engliſchen Geſandten, hat man 
nicht daſelbſt bemerkt. 

Die Gemahlin des Herzogs von Tarent iſt geſtorben. 

Geſtern ſtand der vormalige Schiff⸗Capitain Laignel, 
Ordensritter, vor Gericht, weil er, nachdem mehrere 
Schritte zur Erlangung einer größern Penſion vergeb⸗ 
lich waren, endlich den 25. September v. J. bei dem 
koͤnigl. Prokurator Bellart eine Erklärung niedergelegt 
hatte, daß er ſich entſchloſſen, einen Miniſter zu er⸗ 
ſchießen. Er behauptete jetzt, daß er dies blos gethan 
habe, um vor Gericht geſtellt zu werden, wo er ſeine 
Klage werde beffer anbringen konnen. Die Geſchwornen 
haben den Mann für unſchuldig erklärt, und er iſt 
ſofort in Freiheit geſetzt worden. — 

Der Cardinal, Zürft von Eroi, Erzbiſchof von Rouen, 


verbietet in einem neulich erlaſſenen Hirtenbrief, den 


Prieſtern: „mit Perſonen weiblichen Geſchlechts — 


ihre Mütter und Schweſtern ausgenommen — zuſam⸗ 


men zu wohnen; auch dürfen fie keine weibliche Dienſt⸗ 
boten halten, die jünger ſind als 40 Jahre. Denen, 
die ihre Ehe blos vor der bürgerlichen Obrigkeit und 
ohne prieſterliche Einſegnung vollzogen haben, ſolle er⸗ 
klärt werden, daß ſolche vor der Kirche ungültig ſey. 
Mütter, die ihre Kinder innerhalb 10 Tagen nicht tau⸗ 
fen laſſen, werden excommunicirt. Die Pfarrer ſind 
angewleſen, die Schulen fleißig zu beſuchen.“ In 
jeder Gemeinde werden zwei Landdekaue ernannt, um 
dem Erzbiſchof über die Befolgung dieſer Befehle zu 
berichten. 

(Vom 16.) Der König hat der Wittwe des ruſſi⸗ 
ſchen Contre-Admirals Bodisco, auf deſſen Schiff er 
einft, als Graf von Artois, ſich nach England begeben 
hatte, einen jahrlichen Gehalt von 2000 Fr. bewilligt. 
Es ſcheint ausgemacht, daß alle erſte Präfidenten 


und Generalprokuratoten des Königreichs der Krönung 


beiwohnen werden. (geb 

Herr P. L. Courier (geb. im J. 1 einer der 
gelehrteſten Helleniſten Frankreichs ke durch 
ſeine Ueverſetzung des Longin, iſt am 10. d. M. in 
einem Gehölz unweit Chavonniere, wo er wohnte, 


— —————— — — 


erſchoſſen gefunden worden. Drei Flintenkugeln waren 
auf ihn abgefeuert worden. Man iſt mit der Aus⸗ 
Mittelung der Mörder beichäftigt. 

er neue Band von Berangers Liedern iſt geftern 
von der Polizei in Beſchlag genommen worden. 

Der Gerichtshof von Chategu⸗Thierry hat einen ges 
wiſſen Wucherer Franz Mouroux zu dreimonatlicher 

aft, 21,000 Franken Geloſtrafe und Erlegung der 

rozeßkoſten veturtheilt. i 

Auf dem Etat der Penſionen beim Seeweſen, fin⸗ 

et man, wie das Journ. du 
ſonderbare Abſtufung der Gehalte: Ein Amtsbote des 
Miniſters 1000 Fr.; ein Schiffcapitain 600 Fr.; 
eine Thurſteherwittwe 400 Fr.; Wittwe eines bei Tra⸗ 
falgar gebliebenen Dffizierd 200 Fr. 

Am 8. December v. J. wurde eine fogenannte Par 
tache (eine Art Reiſewagen), auf dem Wege von Saint⸗ 
Ballier nach Vienne, in die Rhone geworfen, und 6 
Reiſende kamen dabei ums Leben. Der Kondufteur, 
der die Schuld davon trug, wurde von dem Tribunal, 
als des unfreiwilligen Mordes überwiefen, zu 50 Fran⸗ 
ken Geloſtrafe, zwei Jahre Einkerkerung, und in die 
Koſten verurtheilt. - 

ie Familie des liebenswürdigen und geiſtreichen 
Schriftſtellers und Dichters Mercier in Paris, will 
ein, unter den Papieren des Verſtorbenen gefundes 
nes Tagebuch deſſelben, im Druck herausgeben. 
h ertier hatte die Gewohnheit, jeden Abend feine Be: 
kachtungen über die Ereigniſſe des Tages, in Profa 
ehe im 9 n gefälligen Weiſe 
olgende Stro j . 
am Krouun stage Napoleon's : Er 1 * 
’ecris avec douleur 
Sur mon hümble pancarte: 
„Aujourd’hui P’Empereur 
„A tue Bonaparte.“ 
Ich ſcoreibe voller Leid 
Auf dieſe ſchlechte Karte: 
„Es hat der Kaiſer heut 
»„Ermordet Bonaparte.“ - 
Sate , glied, n un 17 25 a . 
„Spalte 7, Zeile iſt 30,749, 00 E, ſtatt 
30,749 €. zu leſen. 7 x 5 1 


in berjelben Sprache huldreich erwiederte. 

Einer Zeitung aus Waterford zufolge, hatte die Pönigl, 
niederländiſche Regierung der unfrigen die Aufhebung 
aller Handelsbeſchränkungen wider uns in Oft: und 
Weſtindien gegen Abſchaffung der Einfuhr⸗Abgabe von 


omm. fagt, folgende 


hollandiſcher Butter und Käfe angeboten, was uns 
einen Abſatz von Millionen in unfern Waaren zuwen⸗ 
den würde. Jene Zeitung meint, das würde das iriſche 
Volk zu Grunde lichten, mithin die Handelsfteihelt 
zu weit treiben heißen. 

Der Abfall der Philippiniſchen Jaſeln von Spanien 
wird für beſtaͤtigt erklärt. Man lieſet hier begeiſterte 
Verſe, die ein dortiger Dichter auf die glaͤnzenden Aus⸗ 
ſichten, die dieſes Ereigniß gewährte, an General Mar⸗ 
tinez gerichtet. Die Inſeln liegen bekanntlich un ter 
einem trefflichen Klima. x 

In dern Staat von Maryland (Vereinigte Staaten) 
ſind bekanntlich die Juden von dem Recht, Aemter 
zu bekleiden, ausgeſchloſſen. Bereits vor 6 Jahren 
hatte der Abgeordnete Herr Brakenridge vergeblich feine 
Stimme zu Gunſten der Juden erhoben. Jetzt er⸗ 
fährt man aus der Baltimore⸗Zeitung, daß eine, jene 
Beſchränkung aufbebende Bill, beide Kammern des 
Staates Maryland paſſirt if. 

Aus Panama wird vom 13. Januar gemeldet, es 
ruhten feit ſechs Wochen alle Geſchäfte, weil min 
ungufhoͤrlich zu Ehren der großen Siege in ſteten Feier⸗ 
tagen und Schmauſereien lebe. Selbigen Tages war 
unfere koͤnigl. Fregatte Tartar mit den 15 gefangenen 
Generalen und mehreren ſpaniſchen Truppen dort an⸗ 
gekommen. 

In der neulichen Sitzung der Southwark⸗Hüͤlfs⸗Bi⸗ 
belgeſellſchaft wurde angezeigt, doß unter den Ver⸗ 
ſtorbenen, welche ſich die Verbreitung der Bibel be⸗ 
ſonders angelegen ſeyn ließen, ſich Lord Byron und 
der verſtorbene Konig der Sandwich⸗Inſeln befinden; 
erſterer, ais er ſich in fremden Ländern aufhielt, und 
letzterer, als er in London reſidirte, und mehrere tau⸗ 
fend Bibeln nach feinen Jaſeln ſandte. 

Der Bankier H. Drummond hat auf eigene Koſten 
einen Lehiſtuhl des Staatshaushaltes in Oxford er⸗ 
richtet. Das jährliche Gehalt betragt 150 Pfd. St. 

Der Capitan Franklin nebſt Gefolge iſt am 16. 
v. M. in New⸗Mork angekommen. a 

Es iſt abermals die Rede von einer k. ſpaniſchen 
Anleihe mit Anerkennung der Cortesſcheine zu 33 Pros 
cent, wobei aber die Namen der dabei Betheiligten 
Außerft geheim gehalten werden. . 

Kaum war hier die Nachricht angelangt, daß ſich 
der Gouverneur der Philippiniſchen Inſeln für unabe 
hängig erklärt habe, fo trat auch ſchon eine Geſellſchaft 
zur Befoͤrderung des Handels nach jenen Inſeln zu⸗ 
ammen. 

Die Republik Guatimala hat der Geſellſchaft für An⸗ 
legung des Verbindungs⸗Kanals zwiſchen dem atlan⸗ 
tiſchen und ſtillen Meere, in der Ueberzeugung von 
den großen Vortheilen, welche für den Handel des 
Landes daraus entſtehen müffen, ſehr beträchtliche 
Rae f gewilligt; unter andern erhält die Geſell⸗ 

aft auf 40 Jahre zwei ODrittheile der Zölle von 


llen den Kanal paſſirenden Schiffen, ferner das aus⸗ 
ſchließliche Recht, den Fluß St. Jouan und den See 
Nikaragua während deſſelben Zeitraums mit Dampf- 
böten zu befahren, und nach 40 Jahren das Kapital 
zurück. Ein ausgezeichneter hieſiger Ingenieur ſteht 
in Begriff, zur Ausführung jenes großen Plans nach 
uatimala abzugehen, x 
Der e A Savary in Briftol, der vor einiger 
Zeit ein zweiter Fauntleroy genannt wurde, obgleich er 
in keiner Hinſicht fo genannt zu werden verdient, in⸗ 
dem fein Verbrechen nur darin beſteht, ſogenannte 
Kellerwechſel ausgegeben zu haben, wird am 26. d. M. 
in Briſtol hingerichtet werden. Zar 
Ja der Verfammlung der Ranters (eine Religons⸗ 
ſekte), in Sothley⸗Brigde, ließ ſich der Prediger vor 


einigen Tagen ſehr heftig darüber aus, daß Thiere 


die Menſchen an Dankbarkeit übertrafen. Um dieſen 

Haß überzeugend aus zuführen, fügte er hinzu: „Blik⸗ 

ket auf die Hühner, die keinen Tropfen Waſſer zu ſich 

nehmen, ohne als Zeichen der Dankbarkeit ibre Schnä⸗ 

bel zum Himmel emporzuheben. O, daß wir alle 
ühner wären! „Amen“, ſetzte ein ſehr erbauter Zus 
drer hinzu. 

(Bom 15.) Das Kauffahrteiſchiff Georg Home hat die 
Reiſe von Calcutta nach Cowes in 106 Tagen zurückgelegt. 

In Ediaburg iſt ein Frauen «Verein zuſammenge⸗ 
treten, um die Erziehung in Griechenland zu befdrs 
dern. Herr Mackintoſh, der ſich jetzt in dieſer Stadt 
aufhält, läßt ſich die Beförderung dieſes wohlthätigen 
Unternehmens ſehr angelegen ſeyn. 3 2 
Bei der Verſteigerung der von Fauntleroy hintere 
laſſenen Bibliothek, riſſen ſich die Liebhaber mit einer 
beiſpielloſen Wuth um die Bücher, und dieſe gingen 
daher zu ungeheuren Preiſen weg. Für Drake's Ge⸗ 

chichte und Alterthümer von Vork (ein Kupferwerk 
in 6 Folianten) zahlte man 130 Guineen (930 Thlr.). 
für Howell's Familienbriefe 145 Guineen (1040 Thlr.) 

Der aus Thurtell's Prozeß bekannte, übel berüch⸗ 
tigte Weinſchenk W. Probert, iſt als Pferdedieb zum 
Tode verurtheilt worden. 

Am 9, v. M. hat Herr Quincy Adams, nunmehriger 
Praͤſideut der Vereinigten Staaten, ſein Amt feierlich 
angetreten, und bei dieſer Gelegenheit eine Proklama⸗ 
tion erlaſſen. — Der Senat hat den mit Columbien 
abgeſchloſſenen Vertrag über den Negerhandel nicht 
ha nachdem der erſte Artikel deſſelben (wos 
durch gegenſeitig das Recht zur Durchſuchung der 
Fahrzeuge an den Küften von Afrika und Weſtindien 
eingeräumt wird) mit 28 Stimmen gegen 12 ver⸗ 
worfen worden war. g 5 
Am 2. v. M. ward zu Fort Covington (Vereinigte 
Staaten) die Frau Fauny Morly im Schlaf von 
einem jungen Mann erſchoſſen, deſſen Hand ſie aus⸗ 
germlagen hatte, . er 

Unſere Zeitungen theilen einen Brief des columbi⸗ 


bien mit Gefahren 


ſchen General Miller an einen Freund in Lima mit, 
der aus Quenda bei Guamanga, am 11. December 
1824 (zwei Tage nach der bekannten Schlacht bei 
Ayacucho) erlaſſen iſt, und unter andern namentlich 
folgendes beſagt: „Nach der Schlacht bei Junin 
(6. Auguſt) haben wir einen Fehler gemacht, daß 
wir den Feind nicht ſchnell genug verfolgten, um ſeine 
Vereinigung mit Valdez zu verhindern, und dieſer 
Fehler wäre uns bei einem Haar ſehr theuer zu ſte⸗ 
hen gekommen, denn wir wurden von dem des Sie⸗ 
ges ſicheren Feinde auf einer 2 Meilen enthaltenden 
runden Ebene angegriffen, und hatten nicht mehr als 
einen Vierpfünder. Der General Cordova, ein 
Jüngling von 25 Jahren, that aber Wunder; er ward 
auf dem Schlachtfelde zum Diviſtonsgeneral erhoben, 
Ich ſelbſt, an der Spitze der Huſaren von Junin, 
ſchlug Valdez zurück. Die feindliche Armee zählte 
7200 Manu Infanterie und 1300 Mann Reiter; wir 
halten nur 4627 Mann Jufanterie und 1000 Reiter. 
Die royaliſtiſche Armee beſtand aus trefflichen Sol⸗ 
daten, und ihre Reiterei iſt ausgezeichnet. Hätten 
wir dieſe Schlacht verloren, fo hatte der Krieg noch 
Jahre lang dauern und vielleicht Chili und Colum⸗ 
bedroben können. Olaneta 
nennt ſich „General en Chef des koͤnigl. Heeres in 
Peru“ (alſo iſt es unwahr, daß er zu den Columbiern 
übergegangen ſey) und hat etwa 3 bis 4000 Mann. 
Wir marſchiren jetzt gegen ihn.“ , 
Der Regent von Braſilien hat auf ein Schreiben 
des Kapitels von Montevideo, in welchem der Wunſch: 
„daß deſſen Autorität für ganz unumſchraͤnkt erklart 
werden möchte,” geäußert wird, unterm 7. Januar 
antworten laſſen, daß es ſein Wunſch ſey, nicht un⸗ 


umſchrankt, fondern nach einer beſtimmten Verfaſſung 


zu regieren. Auch hat Se. Moj- den von Herrn 
Edw. Oxenford allbier gethanen Vorſchlag, zur Bil⸗ 
dung einer Geſellſchaft, welche die braſiliauiſchen Berg⸗ 
werke bearbeiten will, genehmigt. 


Der Morgen ⸗ Chronik zu Folge, will ſich Frank⸗ 


reich vom Madrider Hofe das Gebiet zwiſchen 
den Pyrenäen und dem Ebro abtreten laſſen, und 
Spanien dafür durch die Einverleibung von Portugal 
entfchädigen, (Die Etoile bemerkt hiergegen: dies 
war Bonaparte's Projekt; aber Niemand wird glau⸗ 
ben, daß die Pläne. des Uſurpator die des rechts 
mäßigen Monarchen ſeyen.) 

Ein für den englifden Handel ſehr nützliches, und 
zugleich auf Menſchenliebe geſtutztes Unternehmen iſt 
die Bildung einer aus den angeſehenſten Männer 
beſtehenden Geſellſchaft für Beförderung der Kultur 
und Veredlung der tropiſchen Produkte, beſonders 
Indigo, Baumwolle und Zucker, in den britiſchen 
Kolonien durch freie Arbeiter. Zu dieſem Behuf ſol⸗ 
len Landbauer mit Vorſchüſſen unterſtützt werden, 


damit fie mehr Sorgfalt auf die Zucker⸗ und Baum 


| 


wellen⸗Anpflanzungen verwenden, und bie Erzeugniffe 
. Das Kapital der Geſellſchaft 
iſt auf 4 Millionen Pfd. Sterl. feſtgeſetzt. 

Eine, im ‚vorigen Jahre in der Nähe der Stadt 
Shoreham (weſtlich von Briathon) entdeckte Auſtern⸗ 
bank, hat bereits 90,000 Faͤſſer Auſtern geliefert, 
und befchäftigt gegenwärtig 300 Schiffe. N 

Neuerdings hat man in den engliſchen Gefängniffen 
eine Mahlmühle angebracht. Die Gefangenen ſetzen 
fie dadurch in Bewegung, daß fie die, am äußern 
Umkreiſe eines 4 bis 6 Schuh im Durchmeſſer halten⸗ 
den Rades angebrachten 7 bis 8 Zoll hohen Stufen 
hinauf ſteigen. Jeder Gefangene muß 50 in einer 
Minute betreten, folglich das eigene Gewicht ſeines 
Abrpers in einer Stunde zuſammen 2000 Schuh von 
der Erde erheben, was für die ganze Tags zeit 13,333 
Schuh betragt. So auffallend dieſe Zahlen ſcheinen, 
fo beſagen fie doch nichts anderes, als das Aufſteigen 
in einem Raume, der weniger als 2 engliſche Meile 
die Stunde und ungefähr 23 Meilen den Tag über 
beträgt. Das Produkt dieſer Arbeit iſt um 3 größer, 
als von jeder andern noch ſo angeftrengten landwirth⸗ 
ſchaftlichen oder technischen, perſonlichen Arbeitskraft 
Dieſe Art Verwendung der menſchlichen Kräfte iſt 
alſo die einträglichſte, und man ſchätzt in Brixton den 

ewinn gegen den bisherigen Aufwand, da man das 
Korn durch Menſchenhäande malen laſſen mußte, auf 
12 Prozent. Die erſte Idee dieſer ſich immer mehr ver⸗ 
breitenden Kraftanwendung rührt von Coulomb her. 

Die vom ganzen gebildeten England mit Sehn⸗ 
ſucht ‚erwarteten „Denkwürdigkeiten aus dem Leben 
des berühmten Schauſpielers Kemble“ ſind endlich 
erſchienen. Neben dem Intereſſe einer angenehmen 
Unterhaltung gewaͤhrt dieſes Buch noch viel Lehrrei⸗ 
ches für den darſtellenden Künftler, und entſpricht in 
jeder Hinſicht allen Erwartungen. Der König von 
England hat die Zueignung angenommen. Wir ent: 
lehnen daraus folgende Anekdote: Der Brand des 
Coventgarden⸗Theaters, im J. 1808, drohte Kemble's 
dkonomiſcher Lage Zerrüttung, beſonders da vorge⸗ 
rücktes Alter und feine Gefundheitumftände nicht hof⸗ 
fen ließen, daß er feine künſtleriſche Laufbahn werde 
fortſetzen konnen. Jetzt ſandte ihm der Konig ein 
Geſchenk von 1000 Pfd. Sterl., mit folgendem eigen⸗ 
handigen Schreiben: „Ich kenne und ehre Ihr Zart⸗ 
Pehl bedenken Sie aber, daß Ihr König es bes 

ehle und Ihr Freund darum bittet, das Einge⸗ 
ſchloſſene anzunehmen.“ Dieſe Worte hatten für 
Kemble höheren Werth als die Banknote. a 

an ſchreibt aus London: „In einer am 7. April 
gehaltenen Verſammlung der Papierfabrikanten ward 
einſtimmig beſchloſſen, während einiger Monate gar 
nicht zu arbeiten, weil ſie ſich der Forderung ihrer 


Arbeiter, eine Zulage von 3 Shill. zu erhalten, nicht 


unterwerfen wollen. Sie haben ihnen 2 Shill, bes 


willigen wollen, damit waren jene aber nicht zufrieden 
und haben ſämmtlich die Arbeit verlaſſen.“ 


J m BI n: D 

Die Aerzte in St. Petersburg empfehlen die Kumiß⸗ 
Kur als die beſte Bruſtkur. Sie iſt nach der Reife 
des Kaiſers Alexander in die öſtlichen Provinzen, und 
beſonders in Orenburg, bekannter geworden und mehr 
in Aufnahme gekommen. Nachdem der Kaiſer wieder 
in St. Petersburg angekommen war, wurden ſogleich, 
auf Befehl deffelben, drei Baskiren und ein Baskiren⸗ 
weib mit einer gehdrigen Menge Kumiß per Extrapoſt 
von Otenburg nach St, Petersburg abgefertigt, und 
Pr für die Kaiſerin. Sie ſollen auch in St. Pe⸗ 
ersburg Kumiß machen. Doch iſt ein großer Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Kumiß von Stuten, die auf den Oren⸗ 
burger Steppen weiden, und von Stuten, die in der 
Hauptſtadt in Ställen gefüttert werden. Ueberdies 
iſt der Kumiß nur heilſam und wohlſchmeckend in den 
erſten Sommermonaten, ſo lange als das Gras, oder 
vielmehr die Kräuter nicht anfangen, auf den Steppen 
dürre zu werden. (Der Kumiß iſt die ſaure Stuten⸗ 
milch, welche das gewohnliche Getränk der Baskiren 
und nomadiſchen Voͤlkerſchaften iſt, von denen man 
weiß, daß ſie ganze Heerden milchender Stuten halten, 
deren Füllen ſie (wie bei uns die Kälber) verzehren, 
und deren Stuten — wie bei uns die Kühe — ge⸗ 
melkt werden.) 


Moldau und Wallachei. a 
Von der Grenze der Wallachei, den 22. 
März. In den beiden Fuͤrſtenthümern nehmen die 
Erpreſſungen gegen die Einwohner noch immer zu, 
und durch die vom Großherrn an die Hoſpodare ges 
langte neue außerordentliche Forderung von 1 Mill. 


500,000 Piaſtern zum bevorſtehenden Feldzuge gegen 


die Griechen, werden die Bojaren in nicht geringe 
Verlegenheit geſetzt. In Buchareſt waren die im 
Divan verfammelten Bojaren eben im Begriff, dieſe 
neue Auflage, die ihnen die Gewalt diktirte, zu be⸗ 
willigen, als einer der eifrigſten Patrioten, Michaitza 
Philipesko, auftrat, und feine furchtſamen Kollegen 
erinnerte, daß fie die Väter des Volks ſein wollten, 
und als ſolche nach den alten Geſetzen zuerſt die 
Schulden, in die das Land durch die früheren Unord⸗ 
nungen gerathen, zu tilgen ſuchen ſollten. Der 
Groß⸗Wornik Balazano, von ähnlichen Gefühlen be⸗ 
ſeelt, unterftügte feinen Antrag, worauf ſich mehrere 
Bojaren an ſie anſchloſſen, um die alten Rechte des 
daciſchen Volks zu unterſtützen. Es wurde hierauf 
eine Commiſſion zur Unterſuchung der Einkünfte und 
Ausgaben des vergangenen Jahres niedergeſetzt, und 
nach Allem, was man bis jetzt weiß, dürfte dieſe 
Unterſuchung mancherlei auffallende Dinge ans au 
geslicht bringen. Man ift indeſſen neu 1 
die Pforte dieſe Maaßregeln anſehen wird. 


Türkei und Griechenland. a 
Törkiſche Grenze, den 2. April. Man erfährt 
aus Napoli di Romianıa, das den 1. März 2 Flotten 
von Hydra abfegelu ſollten; die eine, unter Sachturis, 
gegen die aus 59 Segeln beſtehende Seemacht Ibra⸗ 
him Paſcha's, die andere, unter Micaulis, zur Beob⸗ 
achtung der Flotte von Konſtantinopel. Die Rebellen 
Colocotront, Delijani, Seffini u. A. ſitzen im Clias⸗ 
kloſter zu Hydra in Haft und erwarten ihr Urtheil. 
Napoli di Romania, den 24. März. Die Grie⸗ 
chen haben 3 Millionen Piafter von der letzten Anleihe 
bei dem Connté der Philhellenen betrieben, die, wie 
man verſichert, der Abſchließung nahe iſt. Die Grie⸗ 
cbenfreunde aus Amerlka ſchicken uns ein beträchtliches 
Geſchenk an baarem Gelde und eine Dampfgoelette 
von 24 Kanonen, die, ſelbſt bei widrigem Winde, 
einen Brander gegen die feindlichen Schiffe wird len⸗ 
ken konnen. Fünf Schiffe mit ausgewanderten Scio⸗ 
ten ſind nach dieſer Inſel wieder zucuͤckgekehrt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Dem Vernehmen nach, wird die außer⸗ 
ordentliche Miſſion nach Paris, zur Krönung Sr. Maj. 
des Koͤnigs von Frankreich, einem Diplomaten anvertraut 
werden, der eine der angeſehenſten Hofchargen bekleidet, 
und ſich des beſondern Zutrauens Sr. Maj. erfreut. — 
Nach eingegangenen Berichten der Mainzer Commiſ⸗ 
ſion, bat Hr. Prof. Couſin feine Paſſe erhalten. — 
Man ſpricht ſeit der Rückkunft Sr. Exc, des Herrn 
General⸗Poſtmeiſters v. Nagler, von einer Ermaͤßi⸗ 
gung des kurzlich erhöheten Briefporto. 
Zur Begünſtigung der Ausfuhr des verſteuerten 
Mehls ſeewaͤrts, und des daraus gefertigten Zwie⸗ 
dacks, iſt mittelſt Allerhdchſter Cabineis-Ordre nach⸗ 
gegeben, daß für den Verluſt an Thora und Ver⸗ 
dunſtung bei dem Mehl, welches geddrrt und in Ton⸗ 
nen verpackt, erportirf wird, ein Sechszehntheil vom 
Zentner als Steuer⸗Vergütigung bewilligt werden ſoll. 
Am 19. April ſtarb Hr. Heinrich Ernſt, Graf und 
Herr von Schönburg, auf dem Schloſſe Rochsburg, 
im 6sſten Jahre. Er war Senior des Hauſes und 
der letzte der Rochsburgſchen Linie. N 
Wiener Blättern zu Folge iſt auch dort (wie in 
Balern u. ſ. w.) die lange für verloren gehaltene Kunſt 
des Glasmglens, durch einen gewiſſen Hrn, Mohn, 
‚mit außtrordentlichem Glück wieder in das Leben gern⸗ 
fen worden. Mohn hat in dem kaiſetl. Ritterfchloffe 
Lachſenburg äuferft. gelungene Arbeiten. dieſer Art, 
namentlich Bildniſſe der kaiſerl. Familie, gellefert. 

an zeigt jeßt in Paris ein Meſſterſtöck von Glos 
arbeit. Es iſt dies eine Nachbildung des Grabes 
von Abslard und Heloiſe in gefärbtem und geſpon⸗ 
nenem Glaſe. Die Statuen find in Alabaſter vor⸗ 
trefflich ausgefährt. 15 Den ene 


Engliſche Dilettanten geben zu Neapel auf dem 


Theater, Mezzo Cannone genaunt, Vorſtellungen der 
beſten Stucke in ihrer Sprache. —.— 
ſpiel zieht ein 9 und glänzendes Publikum on. 

Der Pabſt beſuchte kurzlich mehrere Kirchen barfuß. 
Viele hundert Pilgrimme (vermuthlich auch barfuß) 
folgten ihm. Wenn Se. Heiligkeit dies oͤfter thut, 
ſo werden zu den Klagen der Gaſtwirthe über das 
heilige Jahr, noch die Jeremiaden der Schuhmacher, 
über die vielen Barfüßer ſich geſellen. 

Von allen natürlichen Kurioſitäten iſt keine ſo in⸗ 
tereſſant, als die verſteinerten Gebeine, dieſe Webers 
bleibſel einer viel älteren Ordnung der Dinge, als 
die iſt, welche die gegenwärtige Natur uns darbietet. 
Dem berühmten Cuvier dankt man es, daß man 
Blicke in jene Vorwelt werfen kann, in welcher noch 
keine Spur des Menſchengeſchlechts zu finden iſt. 
Aus gemacht iſt es, daß die Geſchoͤpfe jener grauen 
Vorwelt viel größer waren, als die jetzt vorhande⸗ 
nen. Ein Zeuge davon ſind die unlängſt in England 
in einer eröffneten Hoͤhle gefundenen Gebeine einer 
Eidechſe. Sie bilden den rieſenhaften Bau eines 


Skeletts von 60 Fuß Länge, deſſen Rüden höher 


als ein Elephant iſt. — Auf dem Montmartre bei 
Paris hat man eine foſſile Fledermaus entdeckt. Sie 
iſt die erſte aus der anti diluvianiſchen Welt, und 
kann in den Händen Cuvier's, der fie jetzt unters 
ſucht, in dieſem Zweige der Naturg ſchichte eine neue 
Zeitrechnung begründen. a 

In einer 
liefet man folgende Beſchreibung von Peking: „Die 
Straßen ſind ſehr ſchmutzig; an manchen Stellen 
find Löcher, fo groß, daß fie in der Regenzeit ſich 
in Teiche verwandeln. Die Chigeſen reiten auf Eſeln, 
die man an jedem Stadtthote völlig aufgezäumt fin⸗ 
det. Ein Ritt koſtet fo viel als fünfzehn Pfennige. 
Manche laſſen ſich im Winter in einer Art Schleife 
von einem Träger fortztehen. Es giebt ſogar kleine, 
von Meaſchen gezogene Fuhrwerke, in denen man 
von Peking in die ſüdlichen Provinzen reifet. 
unterireiſchen Hohlen oder Löchern unter der Stadt⸗ 
mauer leben ſcheußlich ausſehende Bettler, die faſt 
nackt einher gehen und in dem Stadtviertel der Kauf⸗ 
leute den Tag hindurch Almoſen ſommeln. Außer 
dem Findelhauſe giebt es kein Hoſpital oder dffent⸗ 
liche Anſtalt der Art. Jeder Bettler erhält während 
des Winters im Namen des Kaiſers eine Schale voll 
türkiſchen Weizen, der in Waſſer gekocht iſt. Des 
Nachmittags betreiben die Barbiere und andere Hand⸗ 


Dieſes ſeltene Schau⸗ 


unlängſt erſchienenen „Reife nach China!“ 


In 


werker ihr Geſchaft auf der Straße. Faſt jedes Haus 


hat einen Laden, in, welchem Waaren von einer ein⸗ 
zigen Gattung aufgehäuft find, Der kaiſerliche Pas 
laſt liegt in der rothen Stadt; Niemand darf vor 
der Schloßpforte vorbei reiten. Die Wache ſitzt vor 
dem Eingange und raucht Tabak.“ 
5 a g Beilage 


Beilage zu No. 34. des Correſpondenten von und 
is den 27. April 1825. 


Mittwoch, 


wi 


Vermiſchte Nachrichten. 
Nachrichten aus Brüffel zufolge, werden der Kron⸗ 
Prinz und die Kronprinzeſſin von Oranien am 10. Mai 
iu Berlin eintreffen, und dort der Vermaͤhlung des 
Prinzen Friedrich der Niederlande beiwohnen. 

Am 14. April trafen Se. K. H. der Kurfürſt von 
Heſſen, auf der Reiſe nach Prag, in Leipzig ein, ſtie⸗ 
gen im Hötel de Saxe ab, und verweilten bis zum 
17., an welchem Tage Se. K. H. die Reiſe fortſetzten. 
Geſtern und heute, meldet man aus Bremen uns 
term 17. April, haben wir heftige Stürme aus Nord⸗ 
weſten gehabt, welche die Nordſee leicht haben wieder 
auftreiben und die noch nicht wieder hergeſtellten See⸗ 
deiche gefährden koͤnnen. Es if ſehr zu wüͤnſchen, 
daß dies Wetter ohne Schaden für die Gegenden vor⸗ 
Borrgegangen ſeyn mag, welche ſchon fo viel gelitten 

aben. 

Der deutſche Improvifator, Herr Dr. Wolff aus 
Hamburg, hat in Berlin, vor einer glänzenden Vers 
ſammlung, eine Probe feiner Stegreifdichtkunſt abge⸗ 
legt, die zu ſeinem Lobe ausgefallen iſt. Seine 
Worte wurden durch das Fortepianoſpiel des Herrn 
Greulich (deſſen die Leſer unferer Zeitung ſich gewiß 
noch erinnern) begleitet, der hierbei ein Stegreif— 
muſiker war, und daſſelbe Lob verdient, was Herr 
Wolff einerndtete. Dieſer hatte nmlich ſchon früher 
erklart, daß die Muſik ihn begeiſtere, und er ihr 
vorzuͤglich das Gelingen ſeines Unternehmens ver⸗ 
danke. Was aber 1 Greulich auf dem Pianoforte 
zu leiſten vermag, iſt jedem bekannt, der fein ſeelen⸗ 
volles Spiel hörte, — So haͤtten die beiden Kuͤnſtler 
olſo gluͤcklich eine Aufgabe geloͤſt, welche dem berühmten 
Waldhorniſten Lebrüͤn in Berlin, vor vielen Jahren 
nicht glückte zu loͤſen, und die er mit dem Namen Melos 
poeſie bezeichnete. Damals nannte man die Nachts 
wächter ſcherzweiſe Melopoeten, well fie das, was 

ſie ſangen, auch durch Tone verdeutlichten, welches, 
nach Lebrün's Meinung, das Gefchäft der Melo⸗ 
1 ſeyn ſollte. 

Was nicht alles zu den Künſten gerechnet wird! 
Der gemeinſte Kerl, der tuͤchtig laufen kann, nennt 
fi) einen Wettlaufkünſtler, läuft in alle große Städte, 
und ladet zur Anſicht feiner Schnellfüßigkeit ein. 
Welches Vergnügen kann es aber gewähren, von eis 
nem Menſchen zu wiſſen, er läuft eine halbe Meile 
in einer Viertelſtunde, denn begleiten kann ihn doch 
niemand, er wäre denn ein Jagdhund. Die Zuſchauer 
ſehen alſo einen muntern Nichtsthuer abmarſchiren, 
der nach einiger Zeit ſich ihnen erhitzt und ermüdet 
wieder präfentirt, und dies Vergnügen bezahlen fie 
mit ſchwerem Gelde 0 f 


für Schleſten. 


Aiterarifche Anzeige. 

G. W. Leonhardt in Liegnitz empfing ſo eben: 
D. E. Raupach, die Freunde, ein Trauerſpiet in 
5 Akten. N 1 Nihlr. 

F. Grillparzer, König Ottokar's Gluck und Ende. 
Trauerſpiel in 5 Aufzuͤgen. 1 Rthlr. 4 Sgr. 

C. v. Holtei, Jahrbuch deutſcher Bühnenfpiele für 
1825 (darin auch die „Wiener in Berlin“ bes 


indlich). I Rthlr. 20 Sgr. 
D. 45 Kind, Schoͤn⸗Ella. Volks⸗Trauerſpiel in 
5 Akten. 1 Rthlr. 


Goͤthe's Herrmann und Dorotheg. Aus den Ver⸗ 
ſen in Proſa umgebildet, von Kerſten. Mit 
vielen Holzſchnitten. Ausgabe in London ge⸗ 
druckt. 1 Rihlr. 22 Sgr. 6 Pf. 

Gothe, Herrmann und Dorothea. Gedicht in neun 
Geſaͤngen. Mit Vignetten. 1 Rthlr. 

— — Daſſelbe Buch. Ord. Ausg. 22 Sgr. 6 Pf. 


——— — — 
Bekanntmachungen. 
Königl. Schleſiſche Stammſchäfe rei. 

Der meiſtbietende Verkauf der zu sentäußernden 
Thiere geſchieht in dieſem Jahre zu Panten bei Lieg⸗ 
nitz den 13ten Juni. 

Es wird hier eine bedeutende Anzahl von wenig⸗ 
ſtens 70 Stuck junger Widder von den Achten Mes 
rino⸗Racen der Malmalſon's, Moncey's, Rambouillet's, 
welche ſich in den Königl. Stammfchäfereien befins 
den, in und mit der Wolle verkouft; fie find durch 
in den Hoͤrnern eingebrannte Nummern bezeichnet, 
und koͤnnen täglich hier beſehen werden. 

Desgleichen ſollen an dieſem Tage 70 bis go Stück 
tadelloſer Race Mutterſchaafe ebenfalls verkauft werden. 

f Der Amtsrath Thaer- 


Bekanntmachung. Beim Dominlo Koiß ſte⸗ 
hen 70 Stuck mit Körnern gemaͤſtete Schoͤpſe zum 
Verkauf, und belieben ſich Kaufliebhaber beim Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte zu melden. . 8 


Aufforderung. Alle diejenigen, welche wäh⸗ 
rend der Verwaltung des Herrn Apotheker Schmidt, 
an die vormals Matheſius ſche Apotheke noch Mes 
dizin⸗Rechnungen zu berichtigen haben, erfuche ich ganz 
ergebenft, ſolche des baldigſten an mich berichtigen 
zu wollen, weil mir als General⸗Bevollmaͤchtigten des 
Herrn Apotheker Schmidt der Auftrag geworden 
iſt, ſolche, der vollſtaͤndigen Adminiſtrations⸗Rech⸗ 
nungslegung wegen, im Wege Rechtens einzuziehen, 

Negnitz, den 18, Aprit 1825. et 

RNoeszler, Kpalgl. Juſtiz- Commiſſarius 
a und Stadt⸗Syndeus⸗ 


— 


Anzeige. Sehr fihdner und ſaurer Frucht⸗ 
Eſſig iſt billig zu verkaufen, im Ganzen und Ein⸗ 
zelnen, im Haufe des Herrn Rauffus, Frauenſtraße 
No. 507. in Liegnitz, bei. C. G. Rothert. 


Anzeige. Unterzeichnete zeigt hierdurch ganz er⸗ 
gebenſt an, daß ſie wieder Wiener Locken in allen 
Farben erhalten hat. Liegnitz, den 26. April 1825. 

Er Luiſe Franck, am kleinen Ringe. 


Anzeige. In meiner Weinhandlung wird zugleich 
eine ſehr gute Biſchoff⸗Eſſenz in Flaſchen zu 11 und 
22 Sgr. verkauft, in welcher der erforderliche Zucker 
ſchon enthalten iſt. Desgleichen empfehle ich meinen 
ſehr ſcharfen wirklichen Weineſſig, das Preuß. Quart 
mit 6 Sgr., welcher zum Einlegen aller Früchte als 
völlig probat befunden worden. 

Liegnitz, den 27. April 1825. C. A. Fritze, 

3 Goldberger Gaſſe No. 18. 

Anzeige. Einem geehrten Publiko zeige ich erges 
benſt an, daß ich dieſen bevorſtehenden Jahrmarkt 
meine Bude wieder vor dem Hauſe des Kaufmann 
Hrn. Beier habe, und mit ſchönen Mode- und Putz⸗ 
Waaren verſehen bin, und erſuche die geehrten Kaͤu⸗ 
fer, mich auch, als Einheimiſche, mit guͤtiger Ab⸗ 
nahme zu beehren; ich werde gewiß die billigften 
Preiſe machen. Liegnitz, den 26. April 1825. 

Wittwe Hebig. 

Paul Leonhard Schmidt, 5 
Juwelen ⸗„ Gold: und Silber- Arbeiter in Breslau, 
Riemerzeile No. 2046. . 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum 
zeige hiermit ergebenſt an, daß ich zu bem bevorſte⸗ 
henden Jahrmarkt in Liegnitz wieder mit einem vor⸗ 
zuͤglich ſchön ſortirten Waaren⸗Lager, eigener Fabrik, 
eintreffen werde, beſtehend in Juwelen, fein Gold, 

ijouterie⸗ und Silberwaaren, alles nach der neueſten 
Fagon. Mit der Verſicherung der reelleften Bedienung 
und der dilligſten Preiſe, erſuche ich um gütigen Zus 
ſpruch. Mein Logis iſt im Goſthof zum Rautenkranz 
am Ringe. b f 

Wohnungs⸗Veränderungs⸗ Anzeige. 

Ich habe meine Wohnung nach No. 105, auf den 
kleinen Ring verlegt, und zeige einem hochgeehrten 
Publiko ganz ergebenſt an, daß jederzeit allerlei Sorten 
Wurſt, Pockel⸗ und geräucherte& Fleiſch bei mir zu 
haben find. Liegnitz, den 25. Aprit 1825. 

Ferdinand Scharff. 

Bade⸗ Anzeige. Da ich meine Bade⸗Anſtalt 
mit dem r. Mai wieder eröffnen werde, ſo beehre ich 
mich, einem geehrten Publiko ſolches hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, wobei ich nicht verfehle, meinen reſp. Bade⸗ 
gaͤſten prompte und reelle Bedienung zu verſichern. 

Liegnitz, den 25, April 1825. Prüfer. 


Anzeige. Von den jetzt fo beliebten ſchwarzen 
und weißen Schweizer HerremStrobhüten nach neues 
ſter Fogon und zu verſchiedenen Größen, habe ich 
eine bedeutende Sendung erhalten, und empfehle 
ſolche zu moͤglichſt billigen Preiſen ganz ergebenſt. 

Liegnitz, den 26, April 1825. C. J. Teubert. 

Anerbieten. Unbemittelte Kranke, die der chi⸗ 
rurgiſchen Hülfe bedärfen, erbiete ich mich unentgeld⸗ 
lich zu heilen, und bin für dieſelben täglich Morgens 
zwiſchen 9 und 10 Uhr in meiner Wohnung, Becker⸗ 
gaſſe No. 97. eine Treppe hoch, zu ſprechen. 

Liegnitz, den 26. April 1825. 

Nudolphi, Wundarzt. 

Lotterie ⸗Nacheicht. 

Klaſſe Zıfter Lotterie find nachſtehende Gewinne in 
meine Collecte gefallen: N 

go Rthlr. auf No. 25864. 42674. 

70 Rihlr. auf No. 4426. 25815. 63005. 

30 Rthlr. auf No. 4806. 6012, 17145. 50. 52902. 
56242. 73. 60350. 6301 f. 98, 74170. 

40 Rthlr. auf No. 4878. 6010. 17189. 37533. 
52924. 56280. 88. 63027. 09. 

30 Rihlr. auf No. 9427. 4853. 63. 65. 77. 900. 
528 T. 6021. 14550. 16201, 16. 41. 73. 83. 97. 
17127. 35. 78. 25060. 25831. 34. 37516. 20. 
64. 68. 76. 47631. 40. 56201. 44. 85. 63015. 
71. 74160. 78. 

Liegnitz, den 26. April 1825. Leitgebel. 

Zu vermiethen. In No. 138. auf der Hays 
nauer Gaſſe iſt eine Stube nebſt Alkoven eine Treppe 
hoch, mit und ohne Meubles, zu vermiethen. 

Liegnitz, den 26. April 1825. Wegner. 


Zu vermiethen. In No. 450, am großen Ringe 
iſt ein großes Handlungsgewoͤlbe zu vermiethen, und 
kann zu Johangis oder auch fpäter bezogen werden. 
Das Nähere erfährt man beim Eigenthümer, 

Liegnitz, den 26. April 1825. 

— — — 


Geld- Cours von Bre lau. 


vom 23. April 1825, Pr. Courant. 
N Briefe | Geld 
Stück 5 Holl. Rand- Ducaten SL pe 97 
dito Kaiserl. dito 138＋49 1 97 
100 Rt. Friedrichsd’or'- -- 18 1 
dito Banco: Obligations — | 93 
dito Staats- Schuld- Scheine | 955 Ka, 
dito Prämien- Schuld- Scheine 1 — 
dito Wieners pr. Ct. Obligations 99 | 
150-Fl. dito Einlösungs-Schein 423 — 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. 4 31 
dito v. 50 Rt. 441 — 
Posener Pfandbrieſe 948 ‘> a 


1 


Disconto bis I, Junä + 


Bei Ziehung der Aken 


